Paardon.de freut sich uber 60.000
Zugriffe

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

60.000

60.000 Zugriffe — ein schoner Erfolg fiir unsere
Regionalgeschichte

60.000 Zugriffe — wir sind begeistert und moéchten ein wenig zurick und auch nach
vorne blicken. 60.000 Zugriffe — das heifft: so oft ist ein Artikel auf unserer
Homepage angeklickt und wie wir hoffen auch gelesen worden (Stand Anfang Mai 2026).
Jeder Artikel hat einen DSGVO-konformen Zahler im Hintergrund, der nur dann
mitzahlt, wenn die Seite nicht von einem Bot aufgerufen wird.

Begonnen haben wir klein, wir mussten uns auf einen Namen unserer Homepage einigen,
Google ermuntern, uns zu finden. Die ersten funf Beitrdge gingen am 26. November
2021 online.

Klickzahlen steigen mit der Zahl der Artikel, zur Zeit rund 2.500 Klicks pro Monat.
Und das, obwohl wir keine Werbung machen, nur eine Lokalzeitung hat vor zwei Jahren
mal Uber uns berichtet.

WordPress ist ein professionelles Programm. Die integrierte SEO = Search Engine
Optimization, das heifft Suchmaschinenoptimierung, leitet uns an, Metadaten wie
Schlagworte so zu vergeben, dass wir von Suchmaschinen gut gefunden werden.

Ziele

e Wir sind eine private Homepage und somit véllig unabhangig.
e Wir prasentieren alle Beitrage kostenlos, ohne Bezahlschranke und verdienen


https://www.paardon.de/2026/05/04/paardon-de-freut-sich-ueber-60-000-zugriffe/
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deshalb keinen einzigen Cent.
e Wir praktizieren ,,0pen Access” — leider oft noch nicht selbstverstandlich.
e Zusammengefasst haben wir unsere Ziele hier

Name unserer Homepage

Lange haben wir lberlegt, wie der Name unserer Homepage lauten soll. Wir haben uns
flir www.paardon.de entschieden. Interessierte kénnen sich das leicht merken, Google

und andere Suchmaschinen finden diesen Namen auch gut — letztlich stecken im Namen
die Flisse Paar und Donau drin. Der Name zeigt auch, dass wir uns in einer Region
bewegen und nicht an Landkreisgrenzen Halt machen.

Woher kommen die Zugriffe

Im Hintergrund lauft eine datenschutzkonforme Geolocation Box, die erfasst, woher
die Zugriffe kommen, wo die Einwahlserver stehen. Da finden wir neben Deutschland ..
hier natirlich die meisten Zugriffe aus der Region .. oft die USA, aber auch China,
Vietnam, Singapore .. Zugriffe gibt es also von allen Erdteilen. Wir wissen, dass
viele Nutzer heute anonym surfen und die Zugriffsorte auch Zufall sein kénnen — doch
sind wir uns sicher, dass wir weltweit wahrgenommen werden.

Wie viele Zugriffe pro Artikel?

Die Bandbreite der Zugriffszahlen der einzelnen, oft doch sehr speziellen Artikel
geht weit auseinander. So gibt es Artikel mit Zugriffszahlen im unteren Bereich
zwischen 500 und 1.000 (auch das finden wir schon sehr beeindruckend), viele Artikel
im mittleren Bereich mit 1.000 bis 2.000 Zugriffen sowie einzelne Artikel, deren
Zugriffszahlen noch weit hdher liegen.

Barrierefrei

Unsere Homepage ist barrierefrei gemall Barrierefreiheitsstarkungsgesetz (BFSG) vom
28. Juni 2025: Bedienbarkeit ohne Maus allein Uber die Tastatur, Alternativtexte fir
Bilder, ausreichende Farbkontraste, semantische Strukturierung. Besucher kdnnen sich
die Beitrage auch vorlesen lassen.


https://www.paardon.de/wer-wir-sind/
http://www.paardon.de

Langzeitarchivierung

Digitale Daten sind fragil und verganglich. Deshalb haben wir uns schon von Anfang
an die Frage gestellt: Was passiert, wenn es paardon.de mal nicht mehr geben sollte?
Wir sind dabei, Moglichkeiten zu testen, wie unsere Beitrage dauerhaft gesichert
werden kdénnen. Wir denken zum Beispiel daran

* mit geeigneten Artikeln eine digitale historische Reihe zu machen, die dann Uber
die Server der Staatlichen Bibliotheken Bayerns und der Deutschen
Nationalbibliothek dauerhaft gespeichert werden.

» die Homepage insgesamt mit geeigneten Programmen zu sichern und diese Sicherung
ebenfalls staatlichen Bibliotheken anzubieten.

Und auch die Idee, einige interessante Beitrage in einem Sammelband in gedruckter
Form herauszugeben, finden wir spannend.

Dankeschon

Ein herzliches Dankeschdn an alle, die mit Interesse, Hinweisen, Bildern und
Geschichten zu diesem Projekt beigetragen haben. Wir sagen Danke auch fir die
aufmunternden Zuschriften, zum Beispiel: ,Tolles Projekt“ oder ,Ich hoffe, dass Sie
noch viele interessante Geschichten zusammentragen werden“. Oder: ,Wenn wir etwas
zur Stadtgeschichte recherchieren, landen wir erstaunlich oft bei euch — wirklich

super!”

Das motiviert uns weiterzumachen — mit neuen Beitrdgen, spannenden Funden und
vielleicht auch der einen oder anderen Uberraschung. Bleiben Sie neugierig — und
schauen Sie immer wieder vorbei!

Ottheinrichs Reise von Neuburg nach
Krakau 1536 — Reisebilder online

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Im 27. November 1536 brach Pfalzgraf Ottheinrich nach Krakau auf, um beim dort
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residierenden polnischen Kdnig Sigismund einen Schuldschein einzulésen. Die
wichtigsten Stationen der Reise wurden von einem bis heute unbekannten
zeitgenodssischen Kiinstler festgehalten und spater koloriert. Der Neuburger Maler
Viktor Scheck hat die Reise ,nachgezeichnet”.

Frihe Horzhausener Schulgeschichte von
1800 bis 1850

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Kirche und altes Schulhaus aus dem Jahr 1880 (links)

Frilhe Horzhausener Schulgeschichte 1800 bis
1850

Sechs Klassen in einem Raum und gleichzeitig Unterricht? Werktagsschule und danach
Schule am Sonntag? Schulgeld zahlen? Zweitberuf Mesner fiir den Lehrer, weil er sich
von seinem Einkommen als Lehrer nicht ernahren kann? Geistliche als o6rtliche und
staatliche Schulaufsicht? Heute fir viele schwer vorstellbar, vor zweihundert Jahren
allgemeine Realitat in Bayern.
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Umfangreiche Unterlagen zur Schule HOrzhausen im Schrobenhausener Stadtarchiv
motivieren, sich diese Zeit naher anzusehen .. und immer wieder Vergleiche mit heute
anzustellen. Was hier fiur H6rzhausen skizziert wird, gilt fir viele landliche
Gemeinden in Bayern, nicht nur in unserer Region

Horzhausener Schule vor 1800

Vor der Einfihrung der Schulpflicht in Bayern im Jahr 1802 gab es kein
flachendeckendes allgemeinbildendes Schulwesen. In den Stadten sind vielfach Schulen
vorhanden — Gewerbetreibende mussten Rechnungen stellen kénnen und auch
Korrespondenzen fihren. Die dérfliche Gemeinschaft kam weitgehend ohne Lesen und
Schreiben zurecht. Trotzdem sind in gréBeren Dérfern Schulen nachgewiesen, der
Schulbesuch war freiwillig.

In Hérzhausen begegnet uns ein ,Schuellmaister” schon in der Gemeinderechnung von
1670, er hat 10 Kreuzer erhalten fir das Aufschreiben der Einnahmen und Ausgaben der
Dorfrechnung. Wie viele Schiler den Unterricht besuchten, was im Unterricht gelehrt
wurde, bleibt unklar. Unbekannt ist auch, ob es durchgehend Schulunterricht in
Horzhausen gegeben hat.
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Rechnung des Dorfs Hérzhausen 1670: ,Dem Schuellmaister von Aufschreibung der
Einnamb unnd Ausgaben das ganze Jahr 10 Kreuzer”

Ende des 18. Jahrhunderts finden wir als Schullehrer und Mesner einen Adam Denz, der
auch nach Einfihrung der Schulpflicht bis 1819 in H6érzhausen tatig war.

Schulpflicht in Bayern ab 1802

Die moderne Schulgeschichte beginnt in Bayern mit dem Jahr 1802: Die allgemeine
Schulpflicht wird eingefiihrt, die Schule damit praktisch verstaatlicht.


http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2025/11/1670_Schulmeister-GemeindeR-scaled.jpg

Schulpflichtig waren nun alle Knaben und Madchen von 6 bis 12 Jahren, fir den
Schulbesuch musste Schulgeld bezahlt werden. Der Schulsprengel von Hdrzhausen
umfasste das Pfarrdorf H6rzhausen und die Ortschaft Halsbach. Kinder aus dem Gut
Mantelberg mussten nach Schrobenhausen in die Schule. Alle Horzhausener Kinder waren
katholisch.

Spatestens mit dem Gemeindeedikt von 1818 waren die Gemeinden fur die Organisation
und den Betrieb der Volksschulen in ihrem Gebiet verantwortlich.

Die Schulen werden als Volksschulen, auch als Elementarschulen oder als
Werktagsschulen bezeichnet,

Sonntags- und Feiertagsschulen 1803

Im Jahr 1803 wurde die Schulpflicht erganzt: Es wurden Sonn- und Feiertagsschulen
eingefiihrt, die Schule fand nur an Sonn- und Feiertagen statt, oft direkt nach dem
Gottesdienst, die Schulpflicht bestand vom 12. bis zum 18. Lebensjahr.

»In unserer Verordnung vom 23ten December vorigen Jahrs haben Wir nur sechs
Jahre zum ordentlichen Schulbesuche bestimmt, um den Aeltern ihre Kinder fiir
die nothwendigen Feld- und hduslichen Arbeiten nicht zu lange zu entziehen.
Indessen werden verniinftige Aeltern selbst einsehen, daf in einem Zeitraume von
sechs Jahren nur das Nothwendigste gelehrt werden kénne; dal das Gelernte, wenn
aller Unterricht mit dem zwélften Jahre aufhéret, gréBtentheils wieder
vergessen werde; und dal endlich besonders die moralische Ausbildung in diesen
Jahren nicht vollendet werden kénne.“

Schulprufung 1804

Ein sehr ungewdhnlicher Fund, der nur méglich war, weil zahlreiche alte
Zeitungsbande und Zeitschriften inzwischen digitalisiert sind und gut durchsucht
werden konnen. Im Jahr 1804 findet in Hérzhausen eine Schulprifung statt, ein
Bericht dazu findet sich im ,Kurpfalzbaierischen Miinchner Wochenblatt” im Jahr 1804.
Wir bringen den Text hier wértlich, weil auch die Sprache ein Licht auf die damalige
Zeit wirft:

nSchulpriifung zu Horzhausen 1804



Am verflossenen Pfingstmondtage war zu HOérzhausen im kurfl. Landgerichte
Schrobenhausen, und im Ober-Schulkommissariats-Bezirke Miinchen die erste
Prifung und Preisevertheilung der dortigen Elementar- und Feyertags-Schule,
welche der wiirdige Ortspfarrer Georg Wurm, ganz auf seine Kosten, und auf eine
Weise hielt, welche in der ganzen Gegend eine fiir das Schulwesen sehr glinstige
Sensation machte.

Es waren auBer den Herren Pfarrern der Gegend die Aeltern und Anverwandten von
mehr als 60 Werktags- und Feiertagsschilern und (berhaupt eine groBe Volksmenge
in der Pfarrkirche, wo die Feyerlichkeit vor sich gieng, versammelt. Die
Priifung dauerte 2 Stunden und fiel lber alle Erwartung gut aus. Die Gegenstande
waren: Christenthum, Sittenlehre, Lese-, Schreib und Rechenkunst und nitzliche
Kenntnisse. Im Kopfrechnen léseten besonders die Feyertagsschiiler und
Schiilerinnen schwere Aufgaben und alle Aeltern freuten sich sichtbar liber die
vielen schénen und nur aufs praktische Leben beschrankten Sachen, welche ihre
Knaben und Madchen in der Hbérzhauser Schule lernten.

Die Preisevertheilung gieng nach einer vom Herrn Pfarrer Wurm gehaltenen
zweckmaBBigen Rede unter Trompeten- und Paukenschall vor sich. Die Preise
bestanden in silbernen Minzen an Bandern und in lauter gut gewdhlten,
niutzlichen Biichern. Bey der Austheilung eines jeden Preises wurden einige auf
den Schiiler oder die Schiilerinn passende Reime abgelesen, welche sich nicht
durch Poesie, sondern durch Herzlichkeit, Popularitdt und die Wirkung
auszeichneten, dals fast alle Aeltern und Kinder Freudenthranen weinten.

Nach der Preisevertheilung hieng Pfarrer Wurm dem (erst von ihm gebildeten und
immer unterstitzten) alten Ortsschullehrer einen vergoldeten grissen Thaler mit
einem seidenen Bande an und beschloB das Kinder- und Aelternfest mit
feyerlicher Absingung des Herr Gott dich loben wir!*“

Dieser euphorische Bericht sollte nicht dariber hinwegtauschen, dass die Einfihrung
der Schulpflicht in der Regel mit grofen Problemen verbunden war: Die Pfarrer
mussten Listen der Schulpflichtigen erstellen, die Bauern Schulgeld zahlen. Die
Schulpflicht wurde von der bdauerlichen Bevdlkerung auch deshalb oft skeptisch
beurteilt, weil Kinder schon frih auf dem Hof mitarbeiten mussten. Um das auch
weiterhin zu ermdglichen, gab es zahlreiche Sonderbestimmungen. Bis Schule und
Schulunterricht flachendeckend den gestellten Anspriichen geniigte, dauerte es noch
viele Jahre.



Lehrer und Schulraume

Eines der drangendsten Probleme waren die Unterrichtsraume. Schulunterricht hatte ja
auf Dorfern bisher meist in den Raumen des Mesners stattgefunden, diese Raume waren
nach der Einfuhrung der Schulpflicht zu klein. So wird das schéne Bild der
musterhaften Schulprifung getribt vom Bericht des HOrzhausener Lehrers Adam Denz aus
dem Jahr 1809. Er schreibt bezliglich des Schulhauses:

,Das alte Mesner- und Schulhaus ist ganz baufallig und voéllig unbewohnbar, und
wird dermal aus Gefalligkeit des Wirths die Schule in dessen Nebenhaus bis zum
Verkauf gehalten, wo ein kerkerdhnliches Zimmer ohne Apparat [hier gemeint wohl
,Ausstattung”] und sonstiger Nothwendigkeit zum Lehrzimmer dient.”

’ 4x”?§iﬂ£’l.w~
Unterschrift des Lehrers Adam Denz

Adam Denz stirbt im Jahr 1819. Nachfolger wird als Lehrer und Mesner ab November
1820 Joseph Weichselbaumer. Er wurde im Jahr 1797 in Hohenwart geboren und
Horzhausen ist seine erste Stelle. Als ,Befahigungs-Note“ wird gut angegeben, eine
eher bescheidene Note, denn die Notenstufen lauten: ausgezeichnet, vorziglich, sehr
gut, gut, mittelmaBfig und notdurftig. Auch ,sittlicher Wandel und Fleill” werden mit
gut beurteilt.

Joseph Weichselbaumer bleibt 38 Jahre lang Lehrer und Mesner in Hoérzhausen, im Jahr
1858 tritt er wohl aus gesundheitlichen Grinden zurick. Kein Lehrer konnte im
weiteren Verlauf des 19. Jahrhunderts auch nur annahernd auf eine so lange
Dienstzeit zurilickblicken.

Altestes Zensur-Buch von 1820

Die Leistungen der Schiiler wurden benotet, die Noten in ,Zensurbiichern”
festgehalten. Fir Horzhausen ist ein sehr frihes Zensurbuch aus dem Jahr 1820
erhalten. Wir zeigen hier eine Seite fir den Schiler ,Raichl Michael, 10 Jahre und 8
Monate alt, geboren in Hérzhausen, Sohn eines 1/4 Gitlers”.


http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2025/12/Adam-Denz.jpg
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Die Noten sind von November bis Marz eingetragen — fiir heutige Verhaltnisse sehr
ungewdhnliche Noten — die Notenstufen reichen von 0 bis 4:

(o]
I

vorziglich gut

1 — sehr lobenswiirdig

2 — lobenswiirdig

3 — nicht tadelfrei

oft tadelhaft

£
|

Die Facher der ,Lehrgegenstande” von links nach rechts:
Religion

Lesen

Schreiben

— Schon(schreiben)


http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2025/11/Zensurbuch-scaled.jpg

— Recht(schreiben)

— Aufsétze
Rechnen

— mindlich

— schriftlich
Niutzl(iche) Kenntnisse

Sittliches Betragen

Es handelt sich hier also um ein hervorragendes Zeugnis, die meisten Schiler konnten
sich wohl nicht mit Michael Raichl messen.

Neues Horzhausener Schulhaus 1821

Eines mit der Schulpflicht verbundenen Probleme waren fehlende Schulhduser. Nicht
selten hatte urspriinglich die Schule im Haus des Mesners stattgefunden, doch das war
nun zu klein. Fir die Organisation der Schule war die Gemeinde zustandig, sie konnte
aber, wenn der Lehrer auch kirchliche Dienste ausfiihrte, die Kirchenstiftungen
beteiligen. Der HOrzhausener Lehrer war zugleich Mesner, so konnten die Kosten
aufgeteilt werden. Der Bericht der ,Special-Schul-Statisitik” von 1833:

»Das Schulhaus wurde im Jahre 1821 nach Vorlage und Genehmigung des Planes neu
erbaut, hat eine freundliche Lage und entspricht vollkommen seinem Zwecke. Zu
ebener Erde wohnt der Lehrer und im ersten Stocke ist das Lehrzimmer.”

Und weiter:

»,Das Schul- und Mesnerhaus wurde im Jahre 1821 mit hoher Genehmigung der
k[6niglichen] Regierung neu erbaut. An den darauf verwendeten Auslagen bezahlte
die Pfarrkirchenstiftung 3/4 und die Gemeinde 1/4. Alle Reparaturen tragen
Kirche und Gemeinde jetzt gleichtheilig mit einander, so daB Bau und
Unterhaltungspflicht des Schul- und Mesnerhauses vollkommen liquid gestellt
ist.”

Im Plan vermerkt: ,fir 65 Schiler”. Man hatte also mit einer leichten Zunahme der
Schiilerzahl gerechnet.



»Plan des neu herzustellenden Schulhauses zu Hérzhausen“ von
Johann Michael Voit (Architekturmuseum der TU Minchen).
Plan genauso verwirklicht wurde, bleibt unklar, denn es gibt

Ob dieser



http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2025/11/Schulhaus-Plan.jpg

keine AuBenansichten dieses alten Schulhauses.

Link zum Plan:

Schulhaus: Grundrisse, Ansicht | bavarikon

Rechte: CC BY-NC-ND 4.0

Werktagsschule Horzhausen 1833

Die Schulstatistik von 1833 gibt weitere sehr genaue Informationen zum Schulwesen in
Horzhausen. Es gab 55 Werktagsschiler, 42 Schiler aus HOrzhausen und 13 aus
Halsbach. Dafir war nur ein Lehrer angestellt, also fand Unterricht von 6 Jahrgangen
zur gleichen Zeit in einer Klasse statt. Vergleiche zeigen, dass es zu dieser Zeit
an einzelnen Schulen auch Klassen mit bis zu 80 Schilern gab.

»Da nur ein Lehrer vorhanden ist, so ist eine Theilung der Knaben und Madchen
flir besondere Schulstunden nicht denkbar. Dagegen ist jedes Geschlecht separirt
auf einer Seite. Die Klassen und Abtheilungen unterscheiden sich von je zwei zu
zwel Jahren, so daBB die Werktagsschule 3 Klassen hat, von welcher immer eine
den Unterricht erhalt, wdhrend die anderen mit anderen Arbeiten beschaftigt
werden. Der Lehrplan fir Elementarschulen von 1806 wird genau eingehalten, und
nach den verschiedenen Altersstufen werden die Schiiler in den sie treffenden
Gegenstanden unterrichtet.”

Sonntagsschule Horzhausen 1833

Die Sonn- und Feiertagsschule besuchen insgesamt 42 Schiler und Schilerinnen. Aus
der Schulstatistik:

»0bwohl die Abtheilung der Sonntagsschiiler nach Geschlechtern sehr erwiinschbar
ware, so kann sie doch aus Mangel an Zeit nicht stattfinden wegen des
Gottesdienstes und des Religionsunterrichtes, indem die Schulzeit fiir jedes
Geschlecht dann zu sehr abgekiirzt und somit der ausgedehnte Unterricht
beschrankt wiirde. ,,


https://www.bavarikon.de/object/bav:AMT-OBJ-000000VOITJX26X1?lang=de

Besoldung des Lehrers und Mesners 1833

Von seinem reinen Lehrergehalt hatte ein Dorfschullehrer kaum leben kénnen. Der
Beruf des Lehrers war hier meist mit der Aufgabe des Mesners verbunden, der wiederum
als ,Cantor und Organist” diente, also fir die Kirchenmusik zustandig war. Der
Horzhausener Lehrer war auBerdem Gemeindeschreiber.

Im Jahr 1833 wird eine , Fassion” erstellt, ein sehr detailliertes
Einkinfteverzeichnis des Hérzhausener Lehrers. Auf den ersten Blick Ubersichtlich,
erweisen sich die Einkunftsverhdltnisse bei naherem Hinsehen als sehr komplex.

Das Gesamteinkommen des Lehrers und Mesners betragt 278 Gulden.

Die Einkiinfte bestehen aus verschiedenen Positionen (alle Geldwerte wurden auf ganze
Gulden abgerundet):

Einkiinfte als Lehrer: 133 Gulden

Haupteinnahme des Lehrers ist das Schulgeld, das von den Eltern fir jeden Schiler
bezahlt werden muss. Es ist von der Schilerzahl abhangig und wurde fir die Fassion
nach dem 10-jahrigen Durchschnitt mit 109 Gulden berechnet. Die Lehrerwohnung ist
frei und wird mit 15 Gulden angesetzt. Die Dienstgriinde des Lehrers und Mesners
umfassen 8 Tagwerk, sind teils Wiesen, teils Acker und werden vom Lehrer selbst
bewirtschaftet, dafiir wird ein Einkommen von 9 Gulden vorgetragen.

Einkiinfte als Mesner: 142 Gulden

Einkinfte als Mesner bestehen zunachst aus fixen Einkinften: so erhalt er jahrlich
flir seine Mesnertatigkeit 12 und als Cantor und Organist jahrlich 10 Gulden. Daneben
hat er Anspruch auf eine Reihe von Naturalien, die von alters her von verschiedenen
Bauern oder H6fen geleistet werden mussten, so 3 Scheffel Korn, 41 Lautgarben (fur
das Lauten der Kirchenglocken), daneben Kirchtrachtkorn, Brot, Mehl und Eier. Ein
Teil der Naturalien war wohl in eine Geldabgabe umgewandelt, ein Teil davon war noch
als Naturalabgabe fallig. Der groRte Einzelposten besteht aus dem Ertrag von
Gebihren, vor allem fir Hochzeiten und Taufen, er wurde nach dem 10-jahrigen
Durchschnitt ermittelt und mit 52 Gulden angesetzt.

Einkiinfte als Gemeindeschreiber: 3 Gulden



Der Lehrer hat als Gemeindeschreiber ein fixes Gehalt von 3 Gulden pro Jahr.

Das Gehalt des HOrzhausener Lehrers in Hohe von 278 Gulden war nicht hoch, doch
konnte eine Familie damit ihren Lebensunterhalt knapp bestreiten. Zum Vergleich: Die
Horzhausener Pfarrerstelle wurde 1831 mit Einkinften in Hohe von 722 Gulden
ausgeschrieben.

Geistliche Schulaufsicht

Die Schulen waren nun zwar eine staatlich-gemeindliche Angelegenheit, doch wurden
der Kirche zahlreiche Zugestandnisse gemacht. So lag die Schulaufsicht in
geistlicher Hand. Die Schulaufsicht vor Ort lbte die Lokalschul-Inspektion aus.
Mitglied waren der Vorsteher (,Blrgermeister”) und zwei Mitglieder des
Gemeindeausschusses (, Gemeinderats”), den Vorsitz hatte der ortliche Pfarrer, der
Lokalschul-Inspektor. Seine Aufgabe war nicht nur die Erfassung der Schulpflichtigen
nach den Geburtsregistern, er sollte sich auch um die Verbesserung der Schulen und
der Schulverhaltnisse allgemein kimmern. Er erteilte gleichzeitig den
Religionsunterricht und fiihrte die jahrliche Prifung der Lehrer durch.

Dem Lokalschul-Inspektor — der gemeindlich-kirchlichen Aufsicht — lUbergeordnet war
der Distriktsschul-Inspektor, der fiir die ,staatliche Schulaufsicht” zustandig war,
vergleichbar mit dem heutigen Schulamt. Er war ebenfalls fast ausschlieBlich ein
Pfarrer fihrte jahrlich Schulprifungen vor Ort durch.

Die Lehrer waren damit nicht nur fachlich, sondern auch hinsichtlich ihres
sittlichen, staatsbiirgerlichen und politischen Verhaltens der Kontrolle der
Geistlichkeit unterstellt.

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts nahmen die Konflikte zwischen den Lehrern, die nicht
selten ,liberal” gesinnt waren, und der ,konservativen” geistlichen Schulaufsicht
vielfach zu. Die geistliche Schulaufsicht wurde in Bayern erst im Verlauf der
Revolution nach dem Ende des Weltkriegs und dem Ende der Monarchie im Jahr 1919
aufgehoben.
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Beeindruckender Briefkopf aus dem Jahr 1855: Schreiben der Distrikts-Schulen-
Inspektion an die Lokalschulinpektion H6érzhausen wegen eines Lehrbuchs zur
bayerischen Geschichte

Schulentlassungs-Zeugnisse

Am Ende der Schulzeit gab es wie heute Schulentlassungs-Zeugnisse. Das Stadtarchiv
hat eine Sammlung alter Zeugnisse, hier ein Entlassungszeugnis aus der HOrzhausener
Feiertagsschule aus dem Jahr 1855, mit dem zugleich die Schulpflicht beendet war.
Entlassungs-Zeugnisse waren nicht nur Erinnerungsstiicke, sondern wichtig fir den
weiteren Lebensweg, zum Beispiel konnte niemand heiraten, der nicht die Schulpflicht
hinter sich gebracht hatte.


http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2025/12/Distrikss_Schul_Insp-1855-b-scaled.jpg
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Ubertragung

nEntlassungs-Schein

aus der Feiertags-Schule

Nach dem Xaver Kiermaier, geboren zu Hérzhausen kgl.[kéniglichen]
Landgerichts Schrobenhausen am 15ten Dezbr. 1837, die

Feiertags-Schule zu HOérzhausen vom 1ten Juni 1850 bis zum

31ten Mai 1853 mit vielem Fleifle besucht und die

Entlassungs-Prifung mit sehr gutem Erfolge bestanden hat,

so wird der selbe hiemit der gesetzl(ichen) Schul-Pflicht férmlich und
zwar unter Zuerkennung folgender einzelner Qualifikations

Noten entlassen.”

Ausblick

Die Schulchronik nach Joseph Weichselbaumer enthalt zahlreiche Namen von Lehrern in
Hérzhausen .. viele bleiben nur wenige, manche auch nur ein oder oder zwei Jahre.

1853 Die Schule Horzhausen bekommt neben dem Lehrer einen ,Schulgehilfen” zugeteilt.

1877 Die Schilerzahl ist nach einem Bericht auf 90 angewachsen, das Schulhaus ist
viel zu klein.

1880 Ein neues Schulhaus wird gebaut. Von diesem Schulhaus gibt es die ersten
fotografischen Aufnahmen.

1904-1905 Mit Jola Littich ist zum ersten Mal eine Frau als Lehrerin nachgewiesen,
als Hilfslehrerin.

1912 Der weitere Neubau des Schulhauses aus dem Jahr 1912 beherbergt heute den
Kindergarten.



1919 Aufhebung der geistlichen Schulaufsicht.

1919 Schul- und Mesnerdienst werden in Hérzhausen getrennt.

Schulhaus U, Klrche

Kurz nach dem Neubau 1912

Quellen und Literatur

Schulakten der Schule Horzhausen (Stadtarchiv Schrobenhausen)

Schulgeschichtliche Aufzeichnungen fiir die Volksschule Horzhausen (Stadtarchiv
Schrobenhausen, Kopie)

Zwel sehr interessante Beitrdge zur bayerischen Schulgeschichte im ,Historischen
Lexikon Bayerns*“

Zur allgemeinen Schulpflicht

Allgemeine Schulpflicht (1802) — Historisches Lexikon Bayerns (historisches-lexikon-

bayerns.de)

Zur geistlichen Schulaufsicht

Geistliche Schulaufsicht (19./20. Jahrhundert) — Historisches Lexikon Bayerns

(historisches-lexikon-bayerns.de)



https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Allgemeine_Schulpflicht_(1802)
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Allgemeine_Schulpflicht_(1802)
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Geistliche_Schulaufsicht_(19./20._Jahrhundert)
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Geistliche_Schulaufsicht_(19./20._Jahrhundert)

Bisher erschienen

Horzhausen (I): Eine Chronik entsteht

H6rzhausen (II): Geschichte auf einen Blick

Horzhausen (III): Geschichte der Feuerwehr 1873-1900

Horzhausen (IV): Historische Ansichtskarten hier

Horzhausen (V): HOorzhausener Schulgeschichte 1800-1850 hier

Konigsmoos — Geschichte einer
Donaumoosgemeinde

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Blick lber die Fluren der Gemeinde Kénigsmoos von Berg im Gau aus, im Hintergrund

die Kirche St. Josef in Untermaxfeld

50 Jahre Konigsmoos — im Jahr 1975 schlossen sich die Gemeinden Untermaxfeld,
Ludwigsmoos und Klingsmoos zur Einheitsgemeinde ,,Konigsmoos* zusammen — durch einen
fast einstimmigen Beschluss der Gemeindebiirger. Konigsmoos ist die einzige Gemeinde
im Landkreis, die sich im Rahmen der Gebietsreform einen neuen Namen gegeben hat und
damit auch ein ,neueres Jubildum® feiern konnte. Wir bringen hier die leicht
iiberarbeitete Fassung einer vierteiligen Serie, die in der regionalen Presse


https://www.paardon.de/2024/04/02/hoerzhausen-eine-chronik-entsteht/
https://www.paardon.de/2024/04/02/hoerzhausener-geschichte-auf-einen-blick/
https://www.paardon.de/2024/07/07/hoerzhausen-fruehe-feuerwehr-geschichte/
http://Geschichte%20der%20Gemeinde%20Hörzhausen%20(IV):%20Historische%20Ansichtskarten%20(paardon.de)
https://www.paardon.de/2025/12/03/fruehe-hoerzhausener-schulgeschichte-von-1800-bis-1850/
https://www.paardon.de/2025/09/04/koenigsmoos/
https://www.paardon.de/2025/09/04/koenigsmoos/

erschienen ist.

Donaumoos — Trockenlegung und Besiedlung

Das Donaumoos (zur Unterscheidung vom Schwabischen Donaumoos auch ,Altbayerisches
Donaumoos” genannt) ist in vielerlei Hinsicht ein besonderer Landstrich. In alten
Quellen wird es oft auch als ,Schrobenhausener Moos" bezeichnet, weil es vom
Schrobenhausener Donaumooslehengericht verwaltet wurde. Bis zur Trockenlegung Ende
des 18. Jahrhunderts war es ein weitgehend unzuganglicher Sumpf, es diente als
Jagdrevier, Randbereiche des Mooses wurden von den Bauern der umliegenden Dérfer als
Viehweiden und zur Gewinnung von oft minderwertigem Heu genutzt.

Schon steinzeitlich besiedelt

Bevor die Versumpfung begann — wir gehen rund 10.000 Jahre zuriick — finden wir auf
unserem Gebiet altsteinzeitliche Jagdstationen, wohl auch einfache Hitten. Tausende
von Steinwerkzeugen fand man auch im westlichen Moos, auf dem Gebiet der Gemeinde
Kénigsmoos. Die Funde stammen zumeist von einzelnen Sanddinen, die heute die
Umgebung meist nur unmerklich Uberragen. Spater — als die Vernassung zunahm und in
der Jungsteinzeit die Sesshaftmachung begann — wurde das Donaumoos als
Siedlungsgebiet aufgegeben, aber auch weiterhin zur Jagd und zum Fischfang genutzt.

Trockenlegung und Kultivierung

Die neuere Kultivierung und Besiedlung des Donaumooses beginnt Ende des 18.
Jahrhunderts und gilt als groBte Neulandgewinnung in Bayern seit dem Mittelalter.
Das Haupthindernis wurde erst mit dem Regierungsantritt des Kurfirsten Karl Theodor
aus dem Weg geschafft, denn dieses Moorgebiet gehdrte seit Beginn des 16.
Jahrhunderts zu zwei verschiedenen Firstentimern: zu den Herzogtimern bzw.
Kurfirstentimern Pfalz-Neuburg und Bayern.



,Karte des trocken gelegten Donauer Mooses” von Adrian von Riedl
(Ausschnitt, 1804). Wir sehen hier Gebdude in Obermaxfeld, Rosing,
Untermaxfeld und Stengelheim sowie die alte Grenze zwischen Pfalz-
Neuburg und den ,Baierischen Landen”, dem Kurfirstentum Bayern, die in
dieser Form rund 300 Jahre bestand. (Bayerische Staatsbibliothek —
gemeinfrei)

Nachdem Karl Theodor im Jahr 1777 die beiden wittelsbachischen Lander unter seiner
Regentschaft vereinigt hatte — die Minchener Linie war mannlicherseits ausgestorben
— gab er bereits ein Jahr spater den Auftrag, das Donaumoos zu vermessen sowie
Vorschlage zu seiner Kultivierung vorzulegen. Die Entwasserung begann.

Die Besiedlung des Donaumooses begann im &éstlichen Teil im Jahr 1791 mit der
Grindung von Karlskron und im mittleren Teil im Jahr 1795 mit der Grindung von
Karlshuld. Im gleichen Jahr beginnt auch die Besiedlung des Gebiets der heutigen
Gemeinde Kénigsmoos. Im Jahr 1795 lasst sich der Geometer Adrian von Riedl ein Gut
bauen, fir das er den Namen ,Stengelshayn” wahlt, zu Ehren des Leiters der
Donaumoos-Kulturkommission, Stephan Christian Freiherr von Stengel. Fir seine
Ansiedlung erhielt er auch Hofmarksgerechtigkeit. Im Jahr 1796 lieBen sich einige
Siedler in Rosing nieder.



Drei wichtige Persénlichkeiten flr die Gemeinde:

Kurfiirst Karl Theodor (1724-1799) — mit ihm hat die Kultivierung des Donaumooses
begonnen. In Berg im Gau befindet sich ein Denkmal: von dieser Stelle aus hat der
Kurfiurst 1794 in Augenschein genommen, wie es um die Kultivierung des Donaumooses
stand.

Johann Peter Kling (1749-1808) — nach ihm wurde Klingsmoos benannt, um seine
Verdienste zu wirdigen

Max I. Joseph (1756-1825), Kurfilirst und ab 1806 Kénig von Bayern — Namensgeber flr
Ober- und Untermaxfeld

Bilder: gemeinfrei

Erste Protestanten im alten Bayern

GroBere Ansiedlungen entstehen erst, als sich 1802 Ansiedler in Untermaxfeld und
Obermaxfeld niederlassen. Bis zu diesem Zeitpunkt waren fast ausschlieBlich
katholische Siedler im Donaumoos aufgenommen worden. Es war dem Kurfirsten und
spateren Kénig Max I. Joseph vorbehalten, in seinem altbayerischen Herrschaftsgebiet
auch evangelischen Christen das Recht zur freien Niederlassung zu gewahren. Die
Hochzeit des katholischen Kurfirsten mit der lutherischen Prinzessin Karoline von
Baden im Jahr 1797 wird dabei sicher eine wichtige Rolle gespielt haben.

So lieBen sich nun evangelisch-lutherische und evangelisch-reformierte Siedler aus
der Pfalz im Donaumoos nieder und griindeten zusammen mit Katholiken die Kolonien
Untermaxfeld und Obermaxfeld, benannt nach dem Kurfliirsten, der ihnen die Ansiedlung
ermfglicht hatte. In einem Verzeichnis von 1804 finden wir auf dem heutigen



Gemeindegebiet von Kénigsmoos die Orte Untermaxfeld mit 31 Hausern und Obermaxfeld
mit 23 Hausern.

Die Entstehung der drei Altgemeinden

Bei der Bildung der modernen politischen Gemeinden in Bayern im Jahr 1818 finden wir
auf dem Gebiet der heutigen Gemeinde zunachst nur die Gemeinde Untermaxfeld. Sie war
weitldufig Uber das Donaumoos verteilt und umfasste die D6érfer Untermaxfeld und
Obermaxfeld, die damals noch als Weiler bezeichneten Orte Grasheim, Hadersheim,
Rosing, Zitzelsheim sowie die Eindden Brandheim, Grabmihl, Kehrheim und Kochheim.
Eine Besonderheit bildete der 6stlich von Karlshuld gelegene Ort Neuschwetzingen. Da
sich auch hier evangelische Siedler aus der Pfalz niedergelassen hatten, wurde der
Ort als Exklave der Gemeinde Untermaxfeld einverleibt.

Nach Rickschlagen und Stillstand des Kulturwerks kommt es in den Zwanzigerjahren des
19. Jahrhunderts zu einer zweiten Siedlungsepoche. Im sidwestlichen Teil des
Gemeindegebiets entstehen die Kolonien Ludwigsfeld und Theresienfeld — nach Kénig
Ludwig I. und dessen Frau Therese benannt. Beide Ansiedlungen mussten auf Anordnung
Kénig Ludwigs I. umbenannt werden, die erste in Ludwigsmoos, um die Zugehdrigkeit
zum Donaumoos auszudricken, die zweite in Klingsmoos, um die Verdienste Johann Peter
von Klings fiir die Besiedlung des Donaumooses zu wiirdigen. Kling gilt einer der
Pioniere der Donaumooskultivierung. Aus der Pfalz stammend, erwarb er 1796 in
Probfeld — heute Gemeindegebiet Karlskron — landwirtschaftliche Flachen und machte
dort vielfaltige Kulturversuche, deren Ergebnisse er auch im Druck verdffentlichte.
Im Jahr 1831 wurde Ludwigsmoos, im Jahr 1845 Klingsmoos zu einer selbststandigen
Gemeinde erhoben.

Lutheraner, Reformierte, Katholiken

Fiinf Kirchen, davon zwei protestantische — und das bei 5.000 Einwohnern. Das klingt
rekordverdachtig. Dabei waren solche Bauvorhaben im Donaumoos schwierig — der
Untergrund besteht aus Torf und bot keine ausreichende Fundamentierung. So
entstanden oft schon nach kurzer Zeit Schaden, bis in die Gegenwart mussten Kirchen
aufwdndig saniert oder neu gebaut werden.

Kleine Siedlungen konnten sich zunachst keine Kirchen leisten. So ist lberliefert,
dass zu Beginn des 19. Jahrhunderts Gottesdienste auch in Scheunen oder Wohnungen



abgehalten wurden. Das Bediirfnis nach Kirchenbauten nahm mit der zunehmenden
Besiedlung zu. Die finf Kirchen im Gemeindegebiet wurden im Laufe eines Jahrhunderts
erbaut: die evangelisch-lutherischen Kirchen in Untermaxfeld im Jahr 1828, in
Ludwigsmoos im Jahr 1868. Die katholischen Kirchen entstanden in Ludwigsmoos im Jahr
1835, in Untermaxfeld im Jahr 1866 und in Klingsmoos im Jahr 1922. Die finanziellen
Mittel stammten zum groBten Teil von den Glaubigen, die mit Hand- und Spanndiensten
aullerdem selbst umfangreiche Arbeitsleistungen beitrugen, sowie von Sammlungen und
nicht zuletzt — auch wegen der groBen Not der Donaumoosgemeinden — durch Zuschisse
des Kbénigs bzw. des Staats.

Lutheraner und Reformierte

Zunachst wurden fast ausschlieflich katholische Siedler im Donaumoos aufgenommen. Zu
Beginn des 19. Jahrhunderts gewahrte Kurfirst Max Joseph, der spatere Kénig, auch
nichtkatholischen Glaubigen die Ansassigmachung im Donaumoos — immerhin war er
selbst mit einer lutherischen Prinzessin verheiratet. Die protestantischen Siedler
lieBen sich zunachst vor allem in Untermaxfeld nieder, sie kamen vor allem aus der
Pfalz und aus der Gegend von Heidelberg. Eine protestantische Pfarrgemeinde wurde
1804 gegrindet — sie sieht sich selbst als die alteste in Altbayern — daneben darf
natidrlich auch die Partnergemeinde Grofkarolinenfeld nicht unerwdhnt bleiben. Dort
wurde 1822 die alteste protestantische Kirche Altbayerns errichtet, wenige Jahre
danach im Jahr 1828 folgte die Kirche in Untermaxfeld. Hier war 1812 ein Betsaal im
neu erbauten Pfarrhaus eingerichtet worden. Sie ist damit auch die alteste Kirche im
Donaumoos Uberhaupt.

Zur Pfarrei Untermaxfeld gehérten zunachst alle evangelischen Glaubigen im
Donaumoos, aber auch alle anderen Protestanten aus den Landgerichten Neuburg,
Schrobenhausen, Aichach und Rain waren zunachst nach Untermaxfeld eingepfarrt.

In der Frihphase der Besiedlung Untermaxfelds lieBen sich hier auch viele Siedler
reformierten Glaubens aus der Pfalz nieder, erst spater waren die mit lutherischem
Glauben in der Mehrheit. Die neu erbaute Kirche wurde zunachst von beiden
Konfessionen genutzt, der evangelisch-lutherische Pfarrer war verpflichtet, auf die
Glaubensgrundsatze der reformierten Christen Ricksicht zu nehmen. Das ging nicht
immer ohne Konflikte ab. Das anderte sich, als im Jahr 1848 in Marienheim bei
Neuburg eine reformierte Pfarrei gegriindet wurde und im Jahr 1857 dort die neu
erbaute Kirche eingeweiht werden konnte. Von nun an waren auch alle Reformierten aus
dem Donaumoos dorthin eingepfarrt.

Die Lutheraner in den neu gegrindeten Gemeinden Ludwigsmoos und Klingsmoos waren
zunachst in die protestantische Gemeinde Untermaxfeld eingepfarrt. Aufgrund der
Zunahme der BevOlkerung entstand das Bediirfnis nach Eigenstandigkeit. So wurde im



Jahr 1867 ein eigenes Vikariat eingerichtet, im Jahr 1868 wurde die evangelisch-
lutherische Kirche in Ludwigsmoos fertiggestellt. GroBer Aufwand wurde fir die
Fundamentierung der Kirche betrieben: Sie wurde auf 196 Baumstammen und einer uber
zweil Meter tiefen Grundmauer errichtet.

Drei katholische Kirchen

Schwieriger gestalteten sich die Kirchenbauten der Katholiken im heutigen
Gemeindegebiet. Sie waren zunachst nach Karlshuld eingepfarrt. Die dlteste
katholische Kirche St. Maximilian wurde im Jahr 1835 in Ludwigsmoos errichtet. Doch
die Kirche war schon drei Jahren baufallig, so dass sie wieder abgerissen werden
musste. Der zweite Bau wurde auf 180 Pfahlen gegrindet und 1841 vollendet und
eingeweiht. Um 1900 erwies sich die Kirche als zu klein, so dass sie — bis auf das
Presbyterium — neu erbaut und im Jahr 1912 neu eingeweiht wurde.

Schon seit Beginn der 1830er Jahre haben sich Bewohner der Gemeinde Untermaxfeld fir
den Bau einer katholischen Kirche stark gemacht. Verschiedene Standorte wurden
diskutiert. Doch erst im Jahr 1861 wurde mit dem Kirchenbau begonnen, 1866 wurde die
katholische Kirche St. Josef eingeweiht. Im Jahr 1979 wurden schwere Schaden an der
Fundamentierung festgestellt. Zunachst wollte man den alten Bau von Grund auf
renovieren, doch schlieBlich fiel der Beschluss fiir einen Neubau. Die neuerbaute
Kirche, in die ein Teil der alten Ausstattung integriert wurde, wurde im Jahr 1988
eingeweiht.
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Untermaxfeld — katholische Kirche St. Josef (um 1930)

Die Katholiken der Gemeinde Klingsmoos gehdrten zunachst zur Pfarrei Ludwigsmoos.
Die BevOlkerungszahl der Donaumoosgemeinden stieg im 19. Jahrhundert durch die
Besiedlung standig an, so dass auch in Klingsmoos das Bedlirfnis nach einer eigenen
Kirche entstand. Im Jahr 1896 wurde ein Kirchenbauverein gegrindet. Der Bau konnte



erst im Jahr 1922 fertiggestellt werden, aufgrund der zunachst noch fehlenden
Innenausstattung konnte die Kirche St. Josef jedoch erst 1931 eingeweiht werden. Im
Jahr 1961 wurde der als Dachreiter gestaltete kleine Turm durch einen Turmneubau
ersetzt. Im Jahr 1971 wurden so massive Schaden am Kirchenschiff festgestellt, dass
schlieBlich ein Neubau in Betracht gezogen wurde. Er wurde im Jahr 1980 eingeweiht,
nur der Turm wurde von der Vorgangerkirche lbernommen.

Kirchen in Kénigsmoos

Katholische Kirche St. Maximilian in Ludwigsmoos Katholische Kirche St., Josef in Untermaxfeld

Evangelische Kirche in Untermaxfeld  Evangelische Kirche in Ludwigsmoos Katholische Kirche St. Josef Klingsmoos

www.paardon.de plant, attraktive aktuelle Bilder von der Gemeinde zur freien Nutzung
unter unserer Rubrik ,Fotopedia“ einzustellen, vielleicht Ende Oktober. Aktuelle
Infos dann auch hier.



Viele Besonderheiten: Torf, Kalkbrennerei, Schifffahrt

Die Entwicklung der Gemeinde weist viele Besonderheiten auf. Da die Besiedlung ja
erst im Gange war, konnte sich die Bevdlkerungszahl von 1840 bis 1900 verdoppeln,
wéhrend andere Gemeinden stagnierten. Besondere Erwerbszweige neben der
Landwirtschaft waren die Torfstecherei, aber auch die Kalkbrennerei. Immer wieder
problematisch: die Teilung des Gebiets zwischen den Landgerichten, spater
Landkreisen Neuburg und Schrobenhausen.

Geteilt zwischen Neuburg und Schrobenhausen

Seit dem 16. Jahrhundert war die Grenze zwischen dem Landgericht Schrobenhausen und
damit dem Kurfirstentum Bayern und dem Landgericht Neuburg und damit dem Herzogtum
Pfalz-Neuburg durch das heutige Gemeindegebiet verlaufen. Im Zuge der neuen
Landgerichtsorganisation kamen im Jahr 1808 das gesamte Gebiet des Donaumooses und
damit auch alle Ortsteile der im Entstehen begriffenen Gemeinden des heutigen
Kénigsmoos zum Landgericht Neuburg. Damit gehdrten alle Orte zundchst zum
Oberdonaukreis, dem Vorlaufer des Regierungsbezirks Schwaben, und seit 1838 zum
Kreis Schwaben und Neuburg.

Die Zuweisung des ganzen Donaumooses zum Landgericht Neuburg fihrte dazu, dass
Moosflachen der in den umliegenden Gerichtsbezirken liegenden Gemeinden im Neuburger
Gerichtsbezirk lagen. Dem Wunsch dieser Gemeinden entsprechend wurden in den Jahren
1855 bis 1860 einige sidliche und westliche Teile den umliegenden Gemeinden
zugeteilt: so kamen zum Beispiel Obergrasheim und der siddliche Teil von Stengelheim
zu Berg im Gau, der sudliche Teil von Ludwigsmoos zu Langenmosen, der sltdliche Teil
von Klingsmoos zu Sandizell, alle damit zum Landgericht Schrobenhausen und zum Kreis
bzw. Regierungsbezirk Oberbayern.

Als im Jahr 1862 Justiz und Verwaltung in Bayern getrennt wurden, lagen so Teile der
heutigen Gemeinde im Gebiet des Bezirksamts Schrobenhausen, der nérdliche und
groBere Teil im Bezirksamt Neuburg. Im Jahr 1939 wurden die Bezirksamter in
Landkreise umbenannt.
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Alte Grenzen zwischen den Landkreisen Neuburg und Schrobenhausen (um 1935)
Schifffahrt auf der Ach

Die Ach ist ein kleines Flisschen, das bei Mandlach sidwestlich von Pottmes
entspringt und die Gemeinde Kdénigsmoos durchflieBt. Im heutigen Bereich der
Achhduser betrieb sie die Kehrmihle, auf die sich auch der StraBenname
sKehrhofstrale” bezieht. Sie wird ab der Ingolstadter Stadtgrenze Sandrach genannt
und mindet nérdlich von Manching in die Paar. Da die StraBenverhaltnisse im
Donaumoos schlecht waren, war der Transport schwerer Lasten ein mihsames
Unterfangen. So entstanden bereits um 1830 Plane, die Ach im Donaumoos schiffbar zu
machen. Auf Vorschlag von GeneralstraBenbaudirektor Pechmann wurden zu
Versuchszwecken drei leichte Kdhne zusammengenagelt, aneinandergehangt, mit 250
Zentnern Kies beladen und von zwei Pferden lber die Ach bis an die Grabmihle
gezogen. Dieser erfolgreiche Versuch fiihrte zum Vorschlag, weitere Kanale schiffbar
zu machen: zum Beispiel den Zeller Kanal, verschiedene Erdweggraben bei Berg im Gau,
Brunnen und den Schornreuter Kanal. Sehr interessante Themen, die noch nicht
abschlielend erforscht sind.



Torfstich und Kalkbrennerei

Man versuchte, die in der frihen Besiedlung des Donaumooses gemachten Fehler zu
vermeiden, machte den Siedlern zur Auflage, deutlich gréBere Grinde zu erwerben, bei
der Auswahl der Siedler legte man strengere MaBstabe an. Die erworbenen Griinde
sollten frei von grundherrlichen Abgaben sowie von Zehentlasten sein, aulerdem fir
zehn Jahre steuerfrei. So konnten schlimme Auswirkungen wie in anderen
Donaumoosgemeinden wie unvorstellbare Armut und damit zusammenhangende Kriminalitat
vermieden werden. Trotzdem versuchten die meisten Siedler, sich mit Nebenerwerb
zusatzliche Einkinfte zu verschaffen. Der Torfstich war auch hier weit verbreitet.
Er diente der Eigenversorgung, anderes Heizmaterial war extrem rar, Torf wurde aber
auch in die umliegenden Stadte Neuburg und Schrobenhausen, bis Ingolstadt, Augsburg
oder Dachau verkauft. Die erste Dampfmaschine der Papierfabrik Leinfelder in
Schrobenhausen wurde mit Torf betrieben.

Torfrixe in Obergrasheim (um 1940, aus dem Familienalbum des Autors)

Die Korbmacherei war hier — im Vergleich zu den Gemeinden Karlskron und Karlshuld —
weniger verbreitet. Als Sondergewerbe entwickelte sich im Gemeindegebiet seit der
zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts die Kalkbrennerei. So sind um 1900 in Klingsmoos
25, in Ludwigsmoos 12 Kalkéfen in Betrieb. Sie bezogen ihren Rohstoff aus den
kalksteinreichen Auslaufern des Frankischen Jura sidlich der Donau und verkauften



ihre Ware im engeren und weiteren Umkreis.

Die Gemeinden um 1900

Im Jahr 1900 zahlt die Gemeinde Untermaxfeld 198 Wohngebdude und 1.059 Einwohner,
davon 406 Katholiken und 580 Protestanten. Untermaxfeld ist zu dieser Zeit die
einzige auf heutigem Landkreisgebiet gelegene Gemeinde mit protestantischer
Bevdolkerungsmehrheit. Zur Gemeinde Untermaxfeld gehdren damals das Pfarrdorf
Untermaxfeld mit 340 Einwohnern, die Dérfer Stengelheim mit 188, Obermaxfeld mit 209
sowie Neuschwetzingen mit 228 Einwohnern sowie die Weiler Rosing mit 58, Kochheim
mit 24 und Zitzelsheim mit 12 Einwohnern. Die Gemeinde Ludwigsmoos besteht aus 83
Wohngebauden mit 472 Einwohnern, davon 319 Katholiken, 149 Protestanten. Die
Gemeinde umfasst das Pfarrdorf Ludwigsmoos mit 457 sowie die Eindéde Grabmihle mit 15
Einwohnern. Die Gemeinde Klingsmoos besteht nur aus dem Pfarrdorf Klingsmoos, hat 77
Wohngebaude und 432 Einwohner vorzuweisen, davon 352 Katholiken und 65 Protestanten.

Ladwigsmoos

Ludwigsmoos mit Kirche St. Maximilian, Birken und Entwdsserungsgraben (um 1930)



Umbriiche im 20. Jahrhundert

Die Entwicklung der Gemeinden im 20. Jahrhundert spiegelt die allgemeine deutsche
Geschichte: Erster Weltkrieg mit vielen Kriegstoten, am Ende des Krieges die
Novemberrevolution 1918, die zur Weimarer Demokratie fihrt. Die demokratische
Entwicklung erreicht auch die Gemeinden: zum ersten Mal dirfen alle wahlen, auch
unabhangig von einer Steuerzahlung, zum ersten Mal sind auch Frauen wahlberechtigt.
Die galoppierende Inflation 1923 und die Weltwirtschaftskrise 1929 hinterlassen auch
in den Donaumoosgemeinden tiefe Spuren. Mit der Machtergreifung der
Nationalsozialisten 1933 sitzen nur noch Parteimitglieder oder doch parteihérige
Blirger im Gemeinderat. Der Zweite Weltkrieg fordert viele Opfer, doch es gibt keine
Zerstorungen wie in den GroRstadten.

Nach dem Kriegsende gibt es wieder freie Wahlen. Ab 1946 gab es auch in Kdnigsmoos
Bevolkerungszuwachs durch Flichtlinge und Heimatvertriebene, allerdings weniger
stark ausgepragt als in umliegenden Stadten. Da die Erwerbsmoglichkeiten im
Donaumoos begrenzt waren, zogen die meisten Flichtlinge wieder weg.

Gebietsreform — drei Gemeinden schlieBen sich zusammen

Spatestens seit Mitte der 1960er Jahren wirft die Gebietsreform ihre Schatten
voraus. Zum einen soll die Zahl der Landkreise in Bayern reduziert werden. Im Jahr
1972 werden die Landkreise Neuburg und Schrobenhausen zusammengelegt und damit alle
Gebiete des Donaumooses in einem Landkreis vereinigt. Mit dem Landkreis Neuburg
kommen auch die drei Kénigsmooser Gemeinden von Schwaben zu Oberbayern.

Drangend war auch die Bildung groBerer Gemeinden, um eine leistungsfahigere
Verwaltung zu gewdhrleisten. Heute kaum mehr vorstellbar: Malzhausen als kleinste
Gemeinde im Landkreis Schrobenhausen hatte im Jahr 1967 nur 142 Einwohner,
Unterpeiching im Landkreis Neuburg gar nur 92.

Die Gemeindegebietsreform in den 1970er Jahren brachte grundlegende Veranderungen
auch fir die drei westlichen Donaumoosgemeinden. Schon im Jahre 1970 war nach langen
Diskussionen der Untermaxfelder Ortsteil Neuschwetzingen in die Gemeinde Karlshuld
eingemeindet worden. Die Diskussion um eine Gemeindeneubildung zog sich hin. Auch
tiber den Namen der neuen Gemeinde herrschte zunachst keine Einigkeit. Der Vorschlag,
die neu zu bildende Gemeinde ,Koénigsmoos“” zu nennen, kam von Dr. Josef Heider



(1904-1982) .

»Konigsmoos” sollte die neue Gemeinde heiBen, weil das Moos urspringlich Koénigsgut
gewesen und aullerdem die Grindung der Gemeinden dem Kurflirsten und spateren Kénig
Max I. Joseph und Konig Ludwig I. zu verdanken gewesen sei. Heider leitete beinahe
ein Vierteljahrhundert das Staatsarchiv Neuburg, das fir den Regierungsbezirk
Schwaben zustandig war und das im Jahr 1989 nach Augsburg verlegt wurde. Eine ebenso
lange Zeit war er Vorstand des Historischen Vereins Neuburg, auBerdem
Kreisheimatpfleger. Er hatte ein umfassendes Wissen (ber die Geschichte des
Landkreises Neuburg und seiner Gemeinden, seine zahlreichen Verdéffentlichungen
reichen aber weit in den schwabischen Raum hinein.

Das Bilirgervotum im Jahr 1975 brachte ein fast einstimmiges Ergebnis fir den
Zusammenschluss der Gemeinden Untermaxfeld, Ludwigsmoos und Klingsmoos, beziiglich
des Ortsnamens ,Kénigsmoos“ gab es nur wenige Gegenstimmen.

Im Rahmen einer Arrondierung des Gemeindegebiets erhielt die neue Gemeinde in den
folgenden Jahren auch die im Donaumoos gelegenen besiedelten Orte und Weiler der
umliegenden Gemeinden zugeteilt, so von den Gemeinden Langenmosen, Wagenhofen,
Walda, Hollenbach, Dinkelshausen und Oberhausen, Rohrenfels, Berg im Gau und vom
Markt Pottmes.

Konigsmoos erhalt ein Wappen

Im Jahr 1980 nimmt Kdnigsmoos ein Wappen an. Die bayerische Kénigskrone symbolisiert
die engen historischen Beziehungen der Gemeindeteile zum bayerischen Kénigshaus.
Unter- und Obermaxfeld haben sich nach dem Kurfiirsten und spateren Kénig Maximilian
I. Joseph benannt, Ludwigsmoos nach Kénig Ludwig I. Der Balken und die Leiste
versinnbildlichen die StraBen und Kanale, die das Donaumoos als Siedlungsgebiet
erschlossen, die Feldfarbe Schwarz symbolisiert die dunkle Erde, die dunklen
Moosgrinde, auf denen die neuen Siedlungen entstanden sind.
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Wappen der Gemeinde Kdnigsmoos

Gemeinde Konigsmoos heute

Die Gemeinde konnte auch im 20. Jahrhundert ihre Einwohnerzahl stetig steigern. Die
BevOolkerungszunahme nach dem Zweiten Weltkrieg durch Flichtlinge und
Heimatvertriebene fiel hier weniger stark aus als in anderen Gemeinden. Seit der
Gebietsreform stieg die Einwohnerzahl der Gemeinde stark an, namlich um rund 60
Prozent. GUnstiger Baugrund, die Ausweisung von Baugebieten und eine zentrale Lage
im Landkreis zwischen den beiden Stadten Neuburg und Schrobenhausen spielen fir die
Wohnortwahl eine grofe Rolle. Viele neue Gewerbebetriebe haben sich angesiedelt,
doch finden die meisten Arbeit in Neuburg, Schrobenhausen oder Ingolstadt.

Gemeindeteile

Achhauser, Klingsmoos, Ludwigsmoos, Obergrasheim, Obermaxfeld, Rosing und
Zitzelsheim, Stengelheim, Untermaxfeld



Partnerschaften mit gemeinsamen Wurzeln

Die Gemeinde Kdnigsmoos hat zwei Gemeindepartnerschaften geschlossen, die mit der
Geschichte der Gemeinde eng zusammenhangen. Seit 2001 besteht eine Partnerschaft mit
GrolRkarolinenfeld bei Rosenheim. Untermaxfeld und GrolRkarolinenfeld wurden zur
gleichen Zeit besiedelt, die Siedler stammten aus der Pfalz und aus der Gegend von
Heidelberg. Die beiden evangelisch-lutherischen Pfarreien sind die altesten in
Altbayern, die Ortsnamen stammen vom bayerischen Kurfiirsten- bzw. Kdnigspaar: Unter-
und Obermaxfeld von Max I. Joseph, Grofkarolinenfeld von dessen Ehefrau Karoline.
Seit 2002 bestand ein reger Kontakt mit Hergenfeld (Rheinland-Pfalz), dem Geburtsort
Johann Peter von Klings, der sich um die Besiedlung des Donaumooses verdient gemacht
hatte und dem der Gemeindeteil Klingsmoos seinen Namen verdankt. Im Oktober 2010
wurde eine Partnerschaft zwischen den Gemeinden Hergenfeld und Kénigsmoos offiziell
besiegelt.

Bevolkerungsentwicklung

(nach heutigem Gebietsstand)



Jahr Einwohner

1840 1.109

1900 2.338

1939 2.871

1950 3.394

1961 2.842

1970 3.195

1987 3.226

2000 3.949

2024 5.090

Der Donaumoospegel und die Moorsackung

In Ludwigsmoos (LudwigstraBe 88) befindet sich der so genannte Donaumoospegel, ein
Eichenpfahl, inzwischen auf einem Stahlfundament, der die Moorsackung seit 1836
anzeigen soll. Rund 3 Meter hat das Donaumoos in dieser Zeit an Hohe verloren. Ein
Teil davon ist auf den Torfstich zurlckzufihren, ein anderer Teil durch die
natirliche ,Zersetzung” des rein organischen Boden. Derzeit betragt die Sackung 1
bis 2 cm im Jahr. Lésungen werden diskutiert, der Donaumoos-Zweckverband leistet
hier wertvolle Arbeit. Neben teilweiser Wiedervernassung sind vor allem andere
landwirtschaftliche Bewirtschaftungen im Gesprach. Das Thema ist sehr komplex, die
Landkreispresse berichtet immer wieder von den Diskussionen. Viele wichtige
Informationen dazu gibt es unter der Webadresse www.donaumoos-zweckverband.de.



http://www.donaumoos-zweckverband.de

Donaumoospegel in Ludwigsmoos

Literatur und Quellen

Johann Kober / Auguste Schmid: Gemeinde Kdénigsmoos. Jubilaumsfestschrift, Kdnigsmoos

1995 (Gemeinde Kdnigsmoos)

Kirchen im Donaumoos, Karlshuld 1987 (Reihe ’'s Moos, Kulturhistorischer Verein

Donaumoos)

Eigene Recherchen in kommunalen und staatlichen Archiven (vor allem Staatsarchiv

Augsburg)

Eigene Recherchen in digitalisierten Druckwerken (z. B. Uber Google Books,
Bavarikon, HathiTrust)



Fotos (soweit nicht anders vermerkt): Max Direktor

Sandizell — eine kleine Ortsgeschichte

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Grui aus Sandizell.

Sandizell — eine kleine Ortsgeschichte

Sandizell — wegen des Schlosses und vieler Events weit und breit bekannt — kann auf


https://www.paardon.de/2025/08/12/sandizell-im-wandel-der-zeit/

eine sehr lange Geschichte zuriickblicken.

Unsere Homepage hat Beitrage zu Mihlried und Hérzhausen verdffentlicht, die auf
auBerordentlich grofRes Interesse gestoBen sind.

Deswegen haben wir uns entschlossen, auch die Sandizeller Geschichte hier zu
prasentieren. In der Vorplanung der 125-Jahr-Feier der Freiwilligen Feuerwehr hatte
ich zugesagt, ausfihrliche Artikel zur Ortsgeschichte und zur Feuerwehrgeschichte
flir die Festschrift beizutragen — ehrenamtlich, ohne Honorar, einfach weil mich
Ortsgeschichte in unserem Landkreis interessiert.

Herausgekommen sind zwei grofere Beitrage, einer zur Ortsgeschichte von Sandizell,
einer zur Feuerwehrgeschichte.

Der Beitrag zur Ortsgeschichte ,Sandizell im Wandel der Zeit“ geht weit (iber den
Umfang herkémmlicher Ortschroniken in Vereinsfestschriften hinaus, es wurden
seinerzeit umfangreiche Recherchen angestellt, er ist — von einigen kleinen
méglichen Nachtragen abgesehen — auch heute noch aktuell.

Ich besitze das Urheberrecht fir diesen Beitrag und gebe ihn zur Nutzung frei, in
der gleichen Weise, wie wir andere Texte freigeben, also zur privaten, nicht zur
kommerziellen Nutzung.

Der Beitrag zur Feuerwehrgeschichte wird folgen.

Wir bringen den Text als PDF hier.

Der Download Uber PC oder Tablet bringt manchmal Fehlermeldung, wir versuchen die
Ursache zu finden. Download per Smartphone offensichtlich kein Problem.

Vortrage bei den Heimatforschern im Herbst

Wilhelm Liebhart und Andreas Nerlich werden ihre Forschungsergebnisse zur Geschichte
des Hauses Sandizell im Rahmen des Stammtisches der Heimatforscher Schrobenhausener
Land in Lampertshofen prasentieren:

» Wilhelm Liebhart: Die Geschichte von Sandizell, Teil I (17. Okt. 2025)
» Andreas Nerlich: Die Geschichte von Sandizell, Teil II (7. Nov. 2025)

Nahere Informationen Uber diese Vortrage unter


https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2025/08/Sandizell-im-Wandel-der-Zeit.pdf

Familien- und Heimatforscher — offener Stammtisch fir alle — Paardon: Geschichte und

Kultur zwischen Paar und Donau

Alte Publikationen zur Sandizeller Geschichte

Es gibt eine Reihe von Publikationem, die inzwischen digital recherchiert werden
kdnnen. FlUr unsere Region interessant die Streitsache zwischen den Freiherrn von
Sandizell und den Jesuiten in Neuburg wegen der Zehenten in Langenmosen. Eine kurze

Ubersicht finden Sie auf unserer Homepage, namlich hier.

Cum Adyutoria
Altifsimi |

REFUTATIO

Extrajudicialis

Salvo jure Ifhiffionis & quovis alio &c.
A&is inter Perantiquam Nobilem
Familiam LL. Baronum de Sandizell & In-
clytum Collegium Soc. Jefu Neoburgi ad
Iftrum ratione decimarum Langenmofen-
fium cum annexis, 4 retr0 annis usque
ad tempus prafens Confilio Aulico Mona-

cenfi {zpits pro dicta Familia fenten-

tiante, ventilatis, penitus con-
formis

Comprebendens Caftim
Ad Tit. 30.lib. 3. Decret. Ejusdém-

que refolutionem confundens , quam Auctor
publice, fed incafsum aggreffus eft propugnare
Elucubrata
a2 Georgio Petro Francifco L. B.
de & 1n Sandizell, Seren. Elect. Bav,
Camer.& a Conlfil. Revif.
Pro caufa principali, & per confequentiam

pro manutenenda territoriali juris-
dittione

Die 25. Menfis Maji , Anni 1725,


https://www.paardon.de/2023/12/11/familien-und-heimatforscher-offener-stammtisch-fuer-alle/
https://www.paardon.de/2023/12/11/familien-und-heimatforscher-offener-stammtisch-fuer-alle/
https://www.paardon.de/fotopedia/langenmosen/

Lateinische Publikation in der Streitsache zwischen den Freiherrn von Sandizell und
den Jesuiten in Neuburg wegen der Zehenten in Langenmosen, 1725

Von der Kupferschmiede zur Weltfirma —
die Geschichte der Firma BAUER 1n
Schrobenhausen

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Werkstatt von Kupferschmied Bauer um 1930

Industriegeschichte fristet oft ein Schattendasein in der regionalen
Geschichtsschreibung — vdllig zu unrecht. Denn erst die Industrialisierung
erméglichte unseren heutigen Lebensstandard. Und die Industrialisierung fand nicht
nur in groBen Zentren statt. Beispielhaft ist die Geschichte der Firma BAUER, die
sich in mehr als 200 Jahren von einer kleinen Schrobenhausener Kupferschmiede zu
einer Weltfirma entwickelte.

Wir prasentieren — in Zusammenarbeit mit der BAUER AG — im Folgenden die
Firmengeschichte BAUER — Geschichte und Geschichten aus dem Jahr 2018 (Link siehe
unten).

Einige Meilensteine der Firmengeschichte, die neugierig machen sollen:


https://www.paardon.de/2025/01/30/von-der-kupferschmiede-zur-weltfirma-die-geschichte-der-firma-bauer-in-schrobenhausen/
https://www.paardon.de/2025/01/30/von-der-kupferschmiede-zur-weltfirma-die-geschichte-der-firma-bauer-in-schrobenhausen/
https://www.paardon.de/2025/01/30/von-der-kupferschmiede-zur-weltfirma-die-geschichte-der-firma-bauer-in-schrobenhausen/

» 1790 Der Kupferschmied Sebastian Bauer aus Deggendorf erwirbt eine
Kupferschmiede in Schrobenhausen und legt damit den Grundstein fir das
Unternehmen. Kupferschmiede stellen zu dieser Zeit zum Beispiel her:
Gebrauchsgegenstande fir den taglichen Bedarf, Pfannen, Topfe, Kannen, Leuchter,
Zubeh6ér fir Bierbrauer, Farber und Seifensieder; sie sind aber auch im Bereich
hochwertiger Dachdeckungen tatig.

= 1902 Andreas Bauer bohrt einen artesischen Brunnen: das ist ein Brunnen, aus
dem Wasser nach dem Anbohren von selbst austritt. Weitere artesische Brunnen
folgen.

» 1928 Das bisher grofte Projekt der Firma: der Bau der Schrobenhausener
Hochdruckwasserleitung.

» 1952 Dipl.Ing. Karlheinz Bauer (bernimmt die Firma, die Ara des Spezialtiefbaus
beginnt — und damit ein steiler Aufstieg des Unternehmens.

» 1958 Erfindung des Injektionszugankers, ein wichtiger technologischer
Durchbruch, der patentiert wurde.

» 1969 Beginn des Maschinenbaus mit dem ersten Ankerbohrgerat.

» 1976 Herstellung des ersten Drehbohrgerats BG 7.

» 1986 Ubernahme der Geschaftsfiihrung durch Thomas Bauer und Ausbau der
Internationalisierung.

» 1994 Grindung der BAUER Aktiengesellschaft als Holding.

» 2006 Borsengang der BAUER AG.

Heute sieht sich die Firma BAUER in Verbindung mit den schwierigsten und gréRten
Grindungsaufgaben der Welt, auch in der Umwelttechnik hat sich BAUER einen Namen
gemacht. Die BAUER-Gruppe verzeichnete mit all ihren weltweiten Tochterfirmen im
Jahr 2023 mit etwa 12.000 Mitarbeitern einen Gesamtumsatz von 1,8 Milliarden Euro.

Die von Franz Josef Mayer verfasste Firmengeschichte ,BAUER — Geschichte und
Geschichten” (292 Seiten, GroBformat, 38 MB) finden Sie hier

Eine Kurzfassung der Firmengeschichte finden Sie hier

Die ,Urvertrédge” der Kupferschmiede befinden sich (brigens im Sammlungsbestand des
Schrobenhausener Stadtarchivs (siehe auch Abb. auf Seite 22 des Buches).


https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2024/12/01_BAUER_Geschichte-Geschichten.pdf
https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2025/01/BAUER_kurz_2024.pdf
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Geschichte und Geschichten

Bauer — Geschichte und Geschichten

Die beliebte und informative Firmenzeitschrift BOHRPUNKT gibt es auch digital. Sie
spiegelt die Firmengeschichte anhand von zahllosen Beispielen. Die digitalen
Ausgaben ab 2018 finden Sie auf der Homepage der BAUER AG, namlich hier

il =R I
BOHRPUNKT

Fiir Mitarbeiter und Freunde der Unternehmen der BAUER Gruppe

BN M B Bl 1 I



http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2024/12/01_BAUER_Geschichte-Geschichten.pdf
https://www.bauer.de/de/publikationen

Neuburg — von der Residenzstadt zur
burgerlichen Stadt 1750-1850

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Neuburg war seit der Grindung des Herzogtums Pfalz-Neuburg im Jahr 1505 zunachst
Residenz- und Hauptstadt, spater nur noch zeitweise Residenz, Nebenresidenz oder
Witwensitz. Es gibt bisher keine ausfihrliche Untersuchung, wie sich das Biirgertum
in Neuburg neben dem vor allem auf dem Stadtberg dominierenden héfischen Leben, dem
Adel und den Hofbeamten entwickeln konnte.

Fotopedia Neuburg-Schrobenhausen — eiln
neues Projekt

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Fotopedia — in Anlehnung an Wikipedia werden so Bildersammlungen genannt, die frei
zuganglich sind. Als Freunde des freien Wissens mochten wir hier eine solche
Sammlung fir unseren Landkreis initiieren. Wir werden klein beginnen und laufend
Fotos hinzufiligen, sie — wo vom Aufwand her méglich — auch mit begleitenden Texten

versehen.

Diese Seite befindet sich im Aufbau und wir experimentieren. So werden wir neben
modernen Fotos auch immer wieder mal historische Fotos oder Postkarten einstellen,
von denen die Urheberrechte abgelaufen sind. Wir gliedern zunachst nach Stadten und
Gemeinden, es werden schlieRlich alle hier vertreten sein.

Alle Fotos werden unter dem Menupunkt Fotopedia eingestellt. Hier finden Sie auch
Naheres zur Herkunft der Fotos, zu Aufnahmejahr, Bildqualitat, Bildbearbeitung und

Nutzungsbedingungen.

Wir nehmen uns vor, pro Monat rund 30 neue Bilder einzustellen. Nicht Uberall kénnen
wir ausfihrliche Texte liefern, aber vielleicht lasst sich das im Lauf der Zeit

nachholen.

Im Folgenden zeigen wir einige Beispielbilder:


https://www.paardon.de/2024/12/13/neuburg-von-der-residenzstadt-zur-buergerlichen-stadt-1750-1850/
https://www.paardon.de/2024/12/13/neuburg-von-der-residenzstadt-zur-buergerlichen-stadt-1750-1850/
https://www.paardon.de/2024/12/05/fotopedia-neusob-beispielbilder/
https://www.paardon.de/2024/12/05/fotopedia-neusob-beispielbilder/
https://www.paardon.de/fotopedia/

Schrobenhausen — Stadtmauer im Bereich des Pflegschlosses (2009). Die
Schrobenhausener Stadtmauer wurde ab 1414 errichtet und ist das alteste
nichtkirchliche Baudenkmal der Stadt. Sie diente zum Schutz der Stadt, war von zwei
Wassergraben umgeben und besitzt immer noch 12 Tirme, die meisten davon ehemalige
Wehrtirme. Eine kurze Geschichte der Stadtmauer findet sich auf einem Flyer, der

anlasslich der 600-Jahr-Feier der Stadtbefestigung herausgegeben wurde. Er befindet
sich auf unserer Homepage hier.

Eine umfangreichere Geschichte bietet der Aufsatz von Karl Amereller: Wehrmauer und
Wehrtirme der Stadt Schrobenhausen, in: Karl Amereller / Benno Bickel / Dieter Distl
/ Klaus Englert (Hrsg.): Schrobenhausener Kulturschatze, Dachau 1992, S. 40-68. Der
Band ist noch antiquarisch erh@ltlich und in Schrobenhausen in der Stadtbiicherei und
im Stadtarchiv, in Neuburg in der Staatlichen Bibliothek nutzbar.


https://www.paardon.de/2022/06/06/die-schrobenhausener-stadtmauer/

Mauerner Héhlen — auch Weinberghdhlen genannt — sie befinden sich am Steilhang

oberhalb des Dorfes Mauern, das zur Marktgemeinde Rennertshofen gehdért. Die Hohlen
wurden von wilden Tieren, seit der Altsteinzeit auch von Menschen genutzt. Immer
wieder fanden Ausgrabungen statt. Der bedeutendste Fund ist die etwa 25.000 Jahre
alte ,Venus von Mauern“, eine Statuette, die sich heute in der Archaologischen
Staatssammlung in Minchen befindet (Link zu Wikipedia hier). Rund um die Héhlen gibt
es Wanderwege entlang von Trockenbiotopen, die aber aus Grinden des Naturschutzes
nicht verlassen werden sollten. Der HOhleneingang ist heute vergittert, um
Gefahrdung durch herabstiirzende Felsteile und wilde Grabungen zu vermeiden. (MD,
Aufnahme 2013)


https://de.wikipedia.org/wiki/Venus_von_Mauern
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Langenmosener Gemeindehaus — urspriinglich Langenmosener Zehentstadel. Der Zehent war
urspringlich eine Abgabe fiir die Kirche, der Langenmosener Zehent gebihrte im
Mittelalter dem Kloster der Benediktinerinnen in Neuburg. Nachdem Pfalzgraf
Ottheinrich in Neuburg zum Protestantismus libergetreten war, l0ste er das Kloster
auf. Im Jahr 1556 verkaufte er den Zehent an Hanns von und zu Sandizell, wie auf der
Tafel an der Giebelseite geschrieben steht. Nach der Rekatholisierung des
Flrstentums Pfalz-Neuburg erhoben die Neuburger Jesuiten Klage beim kurfiirstlichen
Hofrat in Minchen auf Riickgabe der Langenmosener Zehentbeziige. Nach langeren
Verhandlungen wurde eine einvernehmliche Lésung gefunden: Die Zehenten wurden im



Jahr 1678 gegen Rickzahlung des urspringlichen Kaufpreises von 7.700 Gulden an die
Neuburger Jesuiten Ubertragen. Doch im Jahr 1706 stellten die Sandizeller Freiherrn,
die zur Zeit des geschlossenen Vergleichs noch unmiindig waren, beim Hofrat in
Minchen Klage, den mit den Jesuiten geschlossenen Vergleich fiir nichtig zu erklaren.
In rund ein Dutzend, zum Teil volumindsen, zunachst in lateinischer, spater in
deutscher Sprache abgefassten Druckschriften legten beide Parteien ihre Argumente
vor. Nach Jahrzehnte langen Auseinandersetzungen, die nicht nur den kurfirstlichen
Hofrat in Minchen, sondern auch die Papstliche Nuntiatur in Wien und den Heiligen
Stuhl in Rom beschaftigten, wurde der Langenmosener Zehent im Jahr 1766 endgiltig
den Sandizellern zugesprochen. Im Zehentstadel wurde der Zehent eingelagert, im
Wesentlichen eine Getreideabgabe, rund ein Zehntel der Ernte eines Bauern. Nach der
Aufhebung des Zehenten im Jahr 1848 kaufte die Gemeinde das Gebaude und baute es zu
einer Schule um. Heute dient das innen wie aullen grundsanierte Gebaude als
Gemeindekanzlei und beliebter Treffpunkt von Birgern und Vereinen der Gemeinde.
(Aufnahme 2013)

Hinterkaifeck (2022 abgetragen)

Hinterkaifeck (Aufnahme 2013) — Marterl zum Gedenken an die Ermordeten der
ehemaligen Eindde Hinterkaifeck (heute Gemeinde Waidhofen). Im Jahr 1922 kam es zu
einem bis heute ungeklarten Mord, bei dem alle sechs Bewohner mit einer Reuthaue



erschlagen wurden, darunter zwei Kinder. Seither hat er zahllose Menschen bewegt,
immer wieder wird das Thema in der Presse aufgegriffen, von Autoren sowie Film- und
Theaterschaffenden. Auch der Erfolgsroman ,Tannéd“ orientiert sich an vermuteten
Ereignissen in der Eindde. Der Einddhof wurde im Jahr 1923 abgerissen. An dessen
Stelle wurde ein Gedenkstein errichtet. Im Jahr 2022 wurde dieser Gedenkstein
(aufgrund von friheren Beschadigungen nicht mehr das Original), entfernt (Bericht
der Schrobenhausener Zeitung 30. 8. 2022). Er befand sich auf Privatgrund und dem
Besitzer waren wohl die voyeuristischen Besucherkolonnen ein Dorn im Auge.

Die Uber 500 taglichen Zugriffe auf den Wikipedia-Artikel Uber Hinterkaifeck zeigen

das ungeheure Interesse an diesem Mordfall. (MD.)

Die Gemeinden des Altlandkreises
Schrobenhausen im Spiegel der Fotografie
um 1930

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Im Folgenden eine Verlinkung auf ein Digitalisat, prasentiert vom

Munchener
DigitalisierungsZentrum
Digitale Bibliothek



https://de.wikipedia.org/wiki/Hinterkaifeck
https://www.paardon.de/2024/09/05/der-altlandkreis-schrobenhausen-im-spiegel-der-fotografie-um-1930/
https://www.paardon.de/2024/09/05/der-altlandkreis-schrobenhausen-im-spiegel-der-fotografie-um-1930/
https://www.paardon.de/2024/09/05/der-altlandkreis-schrobenhausen-im-spiegel-der-fotografie-um-1930/

Vorderer Buchdeckel des Fotobandes mit eingearbeiteter Lenbach-Medaille

Die Gemeinden des Altlandkreises Schrobenhausen im Spiegel der Fotografie um 1930




Das Minchener Digitalisierungszentrum prasentiert einen phanomenalen Fotoband lber
den Altlandkreis Schrobenhausen als Digitalisat. Anlass zur Erstellung des Bandes
war wohl eine Verabschiedung, wie die Widmung vermuten lasst: ,Die
Kreislandwirtschaftsschule [Schrobenhausen] in Dankbarkeit ihrem sehr geschatzten
Herrn Oberveterinarrat.” Der Name wird dabei leider nicht genannt. Der Band wird auf
die Zeit zwischen 1920 und 1950 datiert. Gefertigt wurde er von der Schrobenhausener
Buchbinderei August Weber. Da der Begriff ,Bezirksamt” vorkommt (ab 1939 wurde es in
Landratsamt umbenannt), sollte der Band vor 1939 entstanden sein. Der Band enthalt
140 eingeklebte Fotos von allen Gemeinden des Altlandkreises Schrobenhausen — als
fotografische Dokumentation eines gesamten Landkreises eine Raritat.



Eingang gum Begirldamt

Etadt Shjrobenhanjen

Seite aus dem Band mit der Ansicht des Bezirksamts (ab 1939 Landratsamt genannt)




Die Gemeinden des Altlandkreises

Fotos aus der Stadt Schrobenhausen sowie den Gemeinden Adelshausen / Alberzell /

Aresing / Berg im Gau / Brunnen / Deimhausen / Diepoldshofen / Edelshausen /

Freinhausen / Gachenbach / Gerolsbach / Grimolzhausen / Hirschenhausen / Hérzhausen

/ Hohenried / Hohenwart / Klenau/ Klosterberg / Koppenbach / Langenmosen /

Lauterbach / Malzhausen / Mihlried / Peutenhausen / Pobenhausen / Rettenbach /
Sandizell / Sattelberg / Seibersdorf / Singenbach / Steingriff / Strobenried /
Waidhofen / Wangen / Weichenried / Weilach / Weilenbach.

Der Band befindet sich im Besitz der Bayerischen Staatsbibliothek.

Auf der Downloadseite gibt es Informationen zu den Nutzungsbedingungen.

Wir werden versuchen, die Entstehung des Bandes noch genauer zu datieren.

Zum genannten Band geht es hier

Auf der linken Seite findet sich die Inhaltsangabe, uUber die man direkt zu den
gewlnschten Seiten kommt.

Horzhausen (IV): Historische
Ansichtskarten

geschrieben von Max Direktor | 4. Mai 2026

Historische Ansichtskarten gibt es nicht nur von Stadten, sondern auch von fast
allen kleineren Orten. Besonders interessant fir die Hersteller von Karten scheint
H6rzhausen gewesen zu sein, denn von Hérzhausen gibt es eine ungewdhnlich grofRe Zahl


https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=7&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=15&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=17&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=19&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=21&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=23&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=25&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=27&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=29&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=31&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=33&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=35&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=37&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=39&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=41&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=43&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=45&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=47&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=49&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=51&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=53&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=55&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=57&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=59&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=61&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=63&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=65&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=67&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=69&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=71&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=73&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=75&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=77&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=79&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=81&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=83&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=85&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/0011/bsb00112946/images/index.html?fip=193.174.98.30&seite=87&pdfseitex=
https://daten.digitale-sammlungen.de/~db/0011/bsb00112946/images/index.html
https://www.paardon.de/2024/07/13/hoerzhausen-historische-ansichtskarten/
https://www.paardon.de/2024/07/13/hoerzhausen-historische-ansichtskarten/

von Postkarten: In meiner digitalen Datenbank befinden sich Scans von 20 Postkarten,
davon zwei von Halsbach.

Einige allgemeine Informationen zur Geschichte von Postkarten finden sich auf

unserer Homepage hier.

Wir bringen im Folgenden einige dieser Postkarten, die meisten davon sind Scans aus
dem Schrobenhausener Stadtarchiv. Schwierig ist die Datierung der Karten: Eine Reihe
von Karten ist in einer Sammlung ,aufgeklebt”, so dass die Rickseite verborgen
bleibt. Fir die Datierung der frihen Karten ist das alte Schulhaus hilfreich, denn
das wurde im Jahr 1912 durch das deutlich groBere neue Schulhaus ersetzt. Wir
versuchen bei den hier prasentierten Karten eine ,vorlaufige” Datierung und hoffen
die Datierung im Lauf der Zeit ,verfeinern“ zu koénnen.
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Hérzhausen — Farblithographie um 1900. Zur Drucktechnik der Farblithographie siehe
auch unseren Beitrag hier.


https://www.paardon.de/2022/07/29/die-aeltesten-schrobenhausener-postkarten-1900-1920/
https://www.paardon.de/2022/12/18/karlshuld-eine-postkarte-erzaehlt/
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Hérzhausener Postkarte mit altem Schulhaus (1904). Text: ,11. Sept. 1904.
Selbstverstandlich gibt es auch hier Ansichtskarten. Sende dir diese nebst
herzlichem GrufS. Es ist unser vorletztes Quartier. Anton.* (Sammlung Jakob
Hundseder)
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Gg. Hofmann, Reisephotograph ans Leinburg b. Niirnherg.

Horzhausen um 1905 (,Altes Schulhaus!”)
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Paul Manhart'sche Gast- u. Tafernwirtschaft
Horzhausen bei Schrobenhausen
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Gastwirtschaft Paul Manhart, Lithographie (geschatzt 1900 bis 1910, ausgeschnittene

Ecke links oben mit Photoshop ergédnzt)

Horzhausen

‘Unters DorfstraBe B e ‘ Schulhaus u, Kirche




Hérzhausen um 1914 bis 1920 (handkolorierte Karte). Das Schulhaus ist neu gebaut,
steht aber noch ohne Spalier, Garten und Bdume da. Aufnahme also wohl bald nach der

Fertigstellung.

Hérzhausen, vielleicht um 1914 bis 1920. Randbemerkung auf aufgeklebter Karte:
»~Neues Schulhaus ist gebaut! Garten noch nicht angelegt!“ Und neben dem Bild vom
Schulhaus: ,erbaut 1912“. Nachricht auf Karte oben: ,Aufs Wiedersehn, den(n)
Wiedersehn macht Freude”
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‘c Gr_astwirtschah v. H. Xav. Miessl
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Postkarte Halsbach. Schwer zu datieren, auf jeden Fall eine friihe Postkarte,
vielleicht um 1920. Text (ber markiertem Haus. ,Unser altes Haus noch. Das neue ist
schon groBer”

Bisher erschienen:

Horzhausen (I): Eine Chronik entsteht

Horzhausen (II): Geschichte auf einen Blick

Horzhausen (III): Geschichte der Feuerwehr 1873-1900

Hérzhausen (IV): Historische Ansichtskarten hier

Horzhausen (V): Horzhausener Schulgeschichte 1800-1850 hier


https://www.paardon.de/2024/04/02/hoerzhausen-eine-chronik-entsteht/
https://www.paardon.de/2024/04/02/hoerzhausener-geschichte-auf-einen-blick/
https://www.paardon.de/2024/07/07/hoerzhausen-fruehe-feuerwehr-geschichte/
http://Geschichte der Gemeinde Hörzhausen (IV): Historische Ansichtskarten (paardon.de)
https://www.paardon.de/2025/12/03/fruehe-hoerzhausener-schulgeschichte-von-1800-bis-1850/

